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Die ftran vm Aarntangctt.

»on $. Gaffer.

©tnlfttttng.

Slm Storbenbe beS SorfeS Slarwangen erfiebt fidj
mitten aus ber gegenüber Sorf unb Sirefie etwas ifofierf
unb tiefer gelegenen §ättfergruppe ©djeuerfiof fierauS,

fjart an ber Slare, baS ©djfoß Slarwangen, einft bie Surg
beS gfeicfjnamigen SlbefSgefdjIedjtS.

SBtr wiffen nicfjt, Wann bie Surg in ifirer urfprünglidjen

Slnlage erbaut worben ift. Safin nimmt als fidjer
an, baß fie römifdjen UrfprungS fei. Sluf ber fetye beS

SJtunibergeS, beS wefttidjen unbewalbeten Seils beS Rofjen-
rüdenS, toeldjer fiel) bon SBtjnau nadj Sfartoangen jiefjt,
über 1 Sitometer bom ©djfoffe entfernt, fei raafirfdjein-
lid) ein römifefier SJctlitärpoften geftanben; in bem SBorte

SJJuniberg fei baS fateinifdje munitio fanm ju ber-
fennen. Ser Soften fjabe bie Stufgabe gefiabt, baS offene

Slaregefänbe ju beden, „jumat ba fiier nacfj gewiffen

©puren fdjon jur Stömerjeit eine Slarebrüde geftanben
fjat." Sunt gleicfien S^ede möge urfprünglid) bon ben

Stömern bie Surg bon Slarwangen angelegt toorben fein.1)

* gdj bin ben ©erren $rof. Dr. Sürler unb Dr. SßtüjJ,

roeldje mir Bei Sammlung beS SJtaterialS in freunblidjer
SBeife an bie ©anb gegangen ftnb, ju öefonberem San! oer=
pfliajtet.

•) St. gafin, antiq. top. »efdjr. 453 ff. 474.

Die Herren von Äamangen.
Von P. Masser.

Ginleitung.

Am Nordende des Dorfes Aarwangen erhebt stch

mitten aus der gegenüber Dorf und Kirche etwas isoliert
und tiefer gelegenen Häusergruppe Scheuerhof heraus,

hart an der Aare, das Schloß Aarwangen, einst die Burg
des gleichnamigen Adelsgeschlechts.

Wir wissen nicht, wann die Burg in ihrer ursprünglichen

Anlage erbaut worden ist. Jahn nimmt als sicher

an, daß sie römischen Ursprungs sei. Auf der Höhe des

Muniberges, des westlichen unbewaldeten Teils des

Höhenrückens, welcher sich von Wynau nach Aarwangen zieht,
über 1 Kilometer vom Schlosse entfernt, fei wahrscheinlich

ein römischer Militärposten gestanden; in dem Worte
Muniberg sei das lateinische muniti« kaum zu
verkennen. Der Posten habe die Aufgabe gehabt, das offene

Aaregelände zu decken, „zumal da hier nach gewissen

Spuren fchon zur Römerzeit eine Aarebrücke gestanden

hat." Zum gleichen Zwecke möge ursprünglich von den

Römern die Burg von Aarwangen angelegt worden sein.')

* Ich bin den Herren Prof, Dr, Türler und Dr. Plüß,
welche mir bei Sammlung des Materials in freundlicher
Weise an die Hand gegangen sind, zu besonderem Dank
verpflichtet.

') A, Jahn, antig, top, Beschr. 453 ff, 474,
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Sie neuere gorfdjung ift in ber Slnnafime römifcfjer
SBadjttürme jitrüdtjaltenber; immerfjtn ift biefer gaE
für ben SJtuniberg nidjt auSgefdjfoffen. Sort foft im
Safjre 1820 ein fecfjS guß btdeS ©emäuer entbedt wor*
ben fein; öfters feien römtfdje ©ilBermünjen gefunben
worben unb für eine ©ignalftation war bie fetye wie

gefdjoffen. Sn ber Bernifefien Seit ftunb bort eine feodj-
Wadjt.1) Sludj eine Srüde über bie Slare fiatte ben

Stömern gute Sienfte geletftet jur Serbinbung ber

Stieberfaffungen bei ^erjogenbucfjfee, Sangentfiaf unb

Stoggwtjl mit ber Suraftraße.2)
SBefctje römtfdje ©puren Sahn an ber Srüde bon

Slarwangen entbedt fiat, ift mir nicfjt befannt. Stm

Sauwerf felbft finb foldje jebenfaES audj ju SctfjnS

Seiten nidjt mefjr erfennbar gewefen, Srücfe unb Ufer
fjaben im Sauf ber Safirfiunberte ju biefe Sataftropfien
unb Umbauten erlitten.

SaS ©djfoß unb feine näfjere Umgebung weift, fo-
weit befannt, feine römifdjen Seugen auf. gür bie Ser-
mutung römifetjen UrfprungS ber Surg fefjft fomit
jebe fidjere ©runblage. ©ie ift aEer SBafirfdjeinticfjfeit
nacfj audj in ifjrem urfprünglidjften Seftanbteif ein

mittefaltertidjeS Sauwerf.
Swei Satfadjen finb inS Sluge ju faffen: Sinmal,

baß ber ältefte nodj erfiaftene Seit, ber Sergfrieb, ber

') ©. Sütfii, Sie bern. ©fju^en unb ©octjroacfjten im
17. gafirt).

-) SaS nörblidje Slarufer Beim Sdjlofe roar früfi Betootjnt.
gmgatjre 1906 ift auf bem nörblidjen ©odjotateau StteBenrain
eine ©räBergruppe ber »ölfertoanberungSäett entbedt roorben.
Über bie Oräberfunbe im Sängroalb unb Bei »annronf ogl.
Söiebmer im Slrdj. b. fiift. ». XVII. 344 ff.
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Die neuere Forschung ist in der Annahme römischer

Wachttürme zurückhaltender; immerhin ist dieser Fall
für den Muniberg nicht ausgeschlossen. Dort foll im
Jahre 1820 ein sechs Fuß dickes Gemäuer entdeckt worden

sein; öfters seien römische Silbermünzen gefunden
worden und für eine Signalstation war die Höhe wie

geschaffen. Jn der bernischen Zeit stund dort eine

Hochwacht.') Auch eine Brücke über die Aare hätte den

Römern gute Dienste geleistet zur Verbindung der

Niederlasfungen bei Herzogenbuchsee, Langenthal und

Roggwhl mit der Jurastraße.
Welche römische Spuren Jahn an der Brücke von

Aarwangen entdeckt hat, ist mir nicht bekannt. Am
Bauwerk selbst sind solche jedenfalls auch zu Jahns
Zeiten nicht mehr erkennbar gewesen, Brücke und Ufer
haben im Lauf der Jahrhunderte zu viele Katastrophen
und Umbauten erlitten.

Das Schloß und seine nähere Umgebung weist,
soweit bekannt, keine römischen Zeugen aus. Für die

Vermutung römischen Ursprungs der Burg fehlt somit
jede sichere Grundlage. Sie ist aller Wahrscheinlichkeit
nach auch in ihrem ursprünglichsten Bestandteil ein

mittelalterliches Bauwerk.
Zwei Tatsachen sind ins Auge zu fassen: Einmal,

daß der älteste noch erhaltene Teil, der Bergfried, der

') E. Lüthi, Die bern, Chutzen und Hochwachten im
17. Jahrh.

") Das nördliche Aarufer beim Schloß war früh bewohnt.
Jm Jahre 1906 ist auf dem nördlichen Hochplateau Klebenrain
eine Gräbergruppe der Völkermanderungszeit entdeckt worden.
Über die Gräberfunde im Lüngwald und bei Bannmnl vgl,
Wiedmer im Arch, d, hist, V, XVII. Sil ff,
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früfigotfiifdjen Saujett angefjort, anberfeitS, baß bie

ferren tion Slarroangen, bie auf bie gleichnamige Surg
fiinroeifen, um bie SBeube beS 12. unb 13. Säfirtjun-*
bertS jum erftenmafe genannt toerben. Um bie nämticfje
Seit Begann ber gotfiifdje Sauftif ben romanifdjen ab-

julöfen.1) Surfen roir ben gotfiifcfjen Sergfrteb in baS

erfte Sctfirjefint beS 13. SafirfiunbertS fetjen, fo fonnte
atS mutmaßlicfje StttftefiungSjeit ber Surg biefe ^Seriobe

am etjeften in Setradjt faffen.
gür biefe Satterung fpridjt audj bie pofittfcfje Son-

fteEation. Um bie SBenbe bee 12. unb 13. SafirfiunbertS

fpieften fid) bie Säntpfe ab jroifdjen §erjog Serdjtolb

V. bon Säfiringen, als SMtor bon Surgunb, unb
bem Burgunbifcfien Sibel. Sludj bte Surg Slarroangen
fonnte biefen Sämpfen ifire Sntftefiung berbanfen. Sie
Satfadje, baß bie Ferren bon Slarroangen, foroeit Befannt,
SRiniftertale ber StjBurger, ber SrBen beS jäfjrin gifdjen
SefitieS in unfern Sänben, finb, ftüfjt biefe Stnnafime.2)

I. §it Rittet -Hurkart unb §txä)\«ib.

Ser Stame Slarroangen roirb juerft in ben ätteften
Urbarien beS SlofterS ©f. Urban genannt unb jroar
nidjt nur als DrtSbejetdjnung für ©üter, roefdje bem

Sfofter bor bem SdfJre 1224 gefdjenft toorben finb,
fonbern aucfj als Sßerfonenname beS ©cfienfenben: „feex

') $iper, »urgenfunbe II. Stuft. 25.

2) Siefe Satierung ber »urg BleiBt eine »ermutung.
»gl. üBer foldje Satierungen: tyipex a. a. D. 23. Ser
gotfiifdje »ergfrieb toürbe an unb für ftdj efier auf bie
SJtitte beS 13. gafirfi. fiinroeifen.
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frühgothifchen Bauzeit angehört, anderseits, daß die

Herren von Aarwangen, die auf die gleichnamige Burg
hinweisen, um die Wende des 12, und 13. Jahrhunderts

zum erstenmale genannt werden. Um die nämliche
Zeit begann der gothische Baustil den romanischen
abzulösen.') Dürsen wir den gothischen Bergfried in das
erste Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts setzen, so könnte

als mutmaßliche Entstehungszeit der Burg diese Periode
ain ehesten in Betracht fallen.

Für diese Datierung spricht auch die politische
Konstellation. Um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts

spielten sick die Kämpfe ab zwifchen Herzog Berchtold

V. von Zähringen, als Rektor von Burgund, und
dem burgundischen Adel. Auch die Burg Aarwangen
könnte diesen Kämpfen ihre Entstehung verdanken. Die
Tatfache, daß die Herren von Aarwangen, soweit bekannt,

Ministeriale der Kyburger, der Erben des zähringischen
Besitzes in unsern Landen, find, stützt diese Annahme/)

I. Die Ritter SurKurt und Serchtold.

Der Name Aarwangen wird zuerst in dm ältesten
Urbarien des Klosters St, Urban genannt und zwar
nicht nur als Ortsbezeichnung für Güter, welche dem

Kloster vor dem Jahre 1224 geschenkt ivorden find,
sondern auch als Personenname des Schenkenden: „Her

') Piper, Burgenkunde II, Ausl, SS,

"t Diese Datierung der Burg bleibt eine Vermutung,
Vgl, über solche Datierungen i Piper a, a, O. 23. Der
gothische Bergfried würde an und für stch eher auf die
Mitte des 13. Jahrh, hinweifen.


	Einleitung

